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Das «tvt schwtizttischt Fabriksgcsrh. 

Marburg, 29. August. 

Mitte Juni d. I. vollzog sich in der wirth-
schaftlichen Gesetzgebung der Schweiz ein Akt 
von besolldncr Tragweite, ivelcher von der 
Presse Deulschlands nur flüchtig beachtet, von 
der österreichischen aber beinahe ganz übersehen 
wurde. 

Es war am 16. Jlmi als der schweizerische 
Nationalrath nach einer zehntägigen, mitunter 
an scharfen Gegensätzen reichen Verhandlung 
den vonl Sonderausschub vorgelegten Entwurf 
des Fadriksgesetzeü mit dl gegen 19 Stimmen 
«imiahm. Mit dieser gesetzgeberischen Thal, die 
tlllr noch der Zilstimninng des Ständeratheü 
bedarf und welche durch die übergroße Mehr­
heit der Beschlußfassung bereits die Gewähr 
volksthümlicher Billigung «rhielt, wäre die 
schweizerische Eidgenosseilschast allf der Bahn 
der wirtl)schaftlich-sozialen Entwicklullg den niei« 
sten Industriestaaten weit vorausgeeilt. 

Dieses Fabriksgesetz umsaht zwar Nllr 
zwanzig Artikel, aber seine Vestimniungen sollen 
mit einein Male eine unabsehbare Reihe alter, 
festeingewurzelter Mißlnänche, übler (Äewohn-
l)elten, verschrobener Alltagsregeln und örllicher 
Vorschriften beseitigeil. Manche soziale Forde­
rungen, über deren grundsätzliche Berechtigung 
und Nützlichkeit selbst in deu vorgeschritte^.sten 
Jndnstrieländern noch ein wisseilschastliche» Streit 
geftlhrt wird, wie z. B der Normal Arbeitstag, 
erscheinen in der Schweiz durch dieses Fal'riks-
gesetz im Sinne der Huinanität uild der i^ko-
t,ottttschen Verwerthnng der Menjchenkrast 
verbürgt. 

Der Begriff „Fabrik" beschrällkt die Be­
stimmungen des Gesetzes iricht blos ans den 

Fabrikbetrieb in geschlossenen Niiumen, soildern 
dehnt dieselben auch auf den Betrieb außerhalb 
derselben aus. 

Strenge sind die Bedingungen für die 
Bewilligung des Betriebes. Vorkehrungen für 
das Leben und die Geilindheit der Arbeiter in 
den Fabriken milssen getroffen werden und 
genau vorgeschrieben isl das behördliche Ver­
fahren bei Unglücksfällen durch gesetzividriges 
Verhalten —- eine Vorsorge, die Zeugniß ab­
legt von besten Absichten und von der größten 
Gewissenhastigkeit des Gesetzgebers. 

Neber den gesalnmten ArdeitSvorgailg, die 
Fabriköpolizei, die Bedingungen des Eintrittes 
und des AtiStrittes und die Auszahltlng des 
Lohnes ist eine Fabriksordnung zu erlassen, 
welche von der Regierung des betreffenden Ein­
zelstaates (Kanlons) genehnligt werdeil muß. 

Von grundsätzlicher Bedeutung ist zunächst 
die Entschädlgnngssrage, weinl dnrch den Be­
trieb einer Fabrik die Körperverletzung oder 
der Tod eines Arbeiters herbeigesührt wird. 
Der Fabriksbesitzer haftet für den Schaden, 
wenn er nicht beweist, daß der Unfall durch 
höhere Gewalt oder durch eigenes Verschulden 
des Getödteten oder Verletzten erfolgt ist. Bei 
ei»,er ^Viitschuld des letzteren wird die Ersatz-
Pflicht des Fabriksbesitzers angemessen verrinz^ert. 

Wenn der lli^faU durch Verfchlltden eines 
Dritteil verursacht worden, so stel)t deill Fab. 
riksbesitzer das Nückl^riffsrecht gegen deilselben 
zu. Ueber den Umfang des Schadens entschei­
det im Streitfälle das richterliche Ermesseit nnd 
verjähren die Ansprüche in zwei Jahren. 

Das Verhältiiiß zwischen dem Fabriks­
besitzer nnd deln Arbeiter kann in der Negel 
durch eine lnindestens vierzehntiigige Kündigung 
uud zwar am Zal)ltag oder Sainstag aufgelöst 

werdet!. Feriler sind die Fabriksbesitzer ver­
pflichtet, die Arbeiter spätestens alle zwei Wo-
chen in Baarem, in gesetzlichen Münzen ultd 
in der Fabrik sell'st auszuzahlen und darf am 
Zahltag nicht niehr als der letzte Wochenlohn 
mlSstehen bleibeit. 

(Schluß folgt.) 

Zur Geschichte des Tliges. 

D i e  u n g a r i s c h e  P r e s s e  h a t  s i c h  
bereits ans Werk gemacht, das österreichische 
AdgeordnetenhauS der Regieruug gegenüber in 
eine Zwangslage zu versetzen. Da beide Regie­
rungen sich in Betreff des Ausgleiches geeinigt, 
so könne von einent Widerstand nicht inehr die 
Rede sein — natürlich weil ein solcher — die 
Interessen llngarns beeinträchtigt. Wie die 
Leidenschast auch die ausgezeichnetstell Parla­
menter verblendet! Packt die Magl)aren bei 
ihrer unberechtigtsten Selbstsucht und es kotnmen 
Absolutisten zuerst mit, dann ohlle Feigenblatt 
zum Vorschein! 

Der zahlreiche und offene Eintritt 
r u s s i s c h e r  O s s i z i e r e  i n  d a s  s e r ­
bische Heer will nauielUlich den Engländerir 
nicht behagen — znulal da die Betreffenden 
nicht aus dem bisherigen Militärverband geschie­
den, sondern nnr aus 5Uiegsdauer beurlaubt 
ivorden. Das Geplänkel darüber ist nllr ein 
Vorspiel lnehr, daß bei der Friedensvermittlung 
die Jnteressell Englands und Rußlands sich ilt 
deil Vordergrund drängen werden. Der Gegeilsatz 
diekr Interessen läßt'sich aber nicht versi)ln»en 
und reift zum Kriege heran. 

D i e  h o h e  P f o r t e  s u c h t  e i n  n e u e s  
Gewicht, um bei deu nächsten diplolnatiscken 
Verhandlungen vor Enrona »ncht zu leicht be-

A e u i l l e t o n. 

Hosdamc lind Stlincr. 

Von A. Pichler. 

(Kortsktzung.) 

Unter deu Herrschafteil, welche mich iln 
Sommer beel^ren, habe ich recht viel kennen 
gelernt, die so glU, ja besser sind als die besten 
Bauern. Doch Ihnen braliche ich das nicht zu 
sagen, Kie haben es so gut erfahren, tvie ich, 
»lnd die Baronin verstand es auch Was sie 
suchte, das war ja nllr eine natürliche Lebens-
weise, zu lvelcher die Verhältnisse auf den» 
Lande zwingen, und eine grössere Natürlichkeit 
der Menschen, die daraus entspringt. 

Der Sommer ist ihr so recht angeilehui 
verfloffen. Meistens ist sie iln Freieit herumge­
gangen, da llnd dort anf eiir Berglein, und 
tver ihr eiue rechte Freud «lachen wollt', hat 
ihr Jochblumen bracht. Es war deit ^'eliteil 
kein Schade, zwar schallte ihr auch Nieinand 
auf die Hände, lvie's dort ist, wo viele Fremde 
durchziehen Bei lUlS im Achenthal werden die 
Leute scholl verdorben, nlld ilach und »lach lliird 

es wohl dahiil koinmen das man, iveiln ulan 
niest und einer „Helfgott!" sagt, einen Sechfer 
zahlen soll. Sie l)at, lvas ll)r die Großen 
Frenndlichkeit erwiesen, an deil .s?inderil ver­
golten ; gar manches Bübel nnd Madele l)ält 
noch das Slücklein Gewand in Ehren, wolnit 
es beschenkt lvorden. Deßlvegen auch halben 
sie alle Leute gern gesehen und jedes zu ihr 
ordentlich „Grüß Gott!" und „B'hüt Gott!" 
g'sagt. Sie ist eigeiUlich zlvar lutherisch gewe­
sen, aber Jeinand verkehren Zli wollen, lvär' 
ihr gar nicht einj^efallen. Die Predigt ist anf 
dein Laild, lvie Sie lvohl selbst erfahren haben, 
wenn Sie dieselbe schwiinzell wollten, znüscheil 
Evangelilllll mld Sanklus eingeschaltet, da kanl 
sie regelinäßtg nnd ging nicht fort, lns alles 
vorbei n'ar. Ja fogar ei>»e jeideue Stola l)at 
sie denl Pfarrer gestickt, ohne dafj er es oer­
langte, weil sie sah, daß die, welche er anl 
Maria Himnlelsahrtstage trng, ziemlich abge-
fchadt n'ar. Kein Me>lsch abilte, das? !ie eine 
Ketzerin sei. iül^eiln al>er der Telifel Unkrailt 
säen »vill, so braucht er die Hand eines dösen 
Weibes oder, verzeih mir'ü Golt! - ei!,es nn-
friedlichen Geistlichen. So auch lner. Im Herbste 
traf ein junger Eooperator ein, dieser hatte 
an der gnten Daule allerlei auszusetzen, vor-
züglich lnißsiel ihni ilire feiile Anösprache. Er 
redete freilich ivie eine Stalldirlle. Nli, daS 

wäre tlbrigens gleich gewesen, sprech' jeder, wie 
itnn der Schnabel gewachsen; abscheulich scheint 

mir aber, daß er anfing, der Baronesse al»f 
jeden Schritt nnd Tritt imchznspüren, ja ein 
inal ließ er sich, als die Eltern fort waren, 
von der Tochter das Zimmer des Gastes öffnen 
llnd durchsuchte haarklein ihre Schriften llnd 
Bücher. Da waren sanber gebllnden Goethe 
itlw Schiller, auf die sie dranßen so viel hal­
ten; er schiittelte »lnwillig den Kopf und spürte 
nicht übel Lllst, eiuige Bände mitzunehmen, 
stellte sie jedoch wieder sättberlich ans deil allen 
Platz. Nnn fragte er, ob sie eineir Rosenkranz 
oder ein Gebetlnich etwa von Weninger oder 
Patis desitze? Aus die Erlviedernng, das sei 

iilir unbekannt, verlangte er gar noch, sie »noge 
!ilnn die Käste!» aufsperren. Das war sogar dein 
einfältigen Mädchen, den» jedes Wort des Prie­
sters snr ein Evai^gelium galt, zu viel, es wei­
gerte sich die Schlüssel, welche der Hochwllrdige 
all» den» Sack zog, zu versllchen. Die Baroniil 
hatte die ihrigen liei sich. 

„Du nlnßt", begann er wieder, „schars 
darans achten, ob sie etwa Morgens und Abends 
singt nnd was sie für Lieder singt". 

„O, das kann ich schon sagen", ries das 
Mädchen, „berrliche Gsatzele sind's, die sie ,nit 
lauter Stiluine losläßt." — 

! „Zum Beispiel ? 



funden zu werden. Es soll nämlich eine Na­
tionalgarde errichtet werden — nicht blos in 
Konstantinopel, sondern im ganzen Reiche, die 
aber nnr ans Mahomedanern bestehen darf. 

Vermischte Zkachrichtcii. 
( R e f o r m  d e s  R e c h t s l e b e n s  i n  

Iapa n.) Die letzten Postnachrichten aus Ja­
pan melden, daß dort die Anwendung der Fol­
ter beim strafgerichtlichen Verfahren abgeschafft 
worden. 

( P r e s s e .  —  U r s p r u n g  d e r  „ Z  e  i -
tungsent e") Paul Lindau gibt in der 
„Gegenwart" (Artikel über das „Pariser Argot") 
Aufschluß, wie der Begriff „Zeitungsente" 
(falsche Zeitungsnachricht) sich gebildet; er 
schreibt: Das im Jahre 1776 in Paris bei 
Lacombe erschienene „Industrielle Lexikon" theilt 
folgende Anekdote mit -. „Die Landwirthschaftliche 
Zeitung veröffentlicht ein eigentliches Verfahren, 
um wilde Enten zu fangen. Man kocht eine 
starke lange Eichel ill einen Absud von Sennes­
blättern und Jalappe. Die so zubereitete Eichel 
bindet man an einen dünnen, aber starken Fa­
den in der Mitte fest und wirft sie daralif ins 
Wasser. Das Ende des Fadens behält man in 
der Hand und verbirgt sich. Die Ente schwimmt 
heran und verschluckt die Eichel: diese hat aber 
in ihrer Zubereitung eine starke purgative Wir« 
kung und ksmmt sofort wieder zum Vorschein; 
darauf kommt eine andere Einc un^' verschluckt 
diese wiederum, eine dritte, eine vierte und so 
fort. So reihen sich alle an deniselben Faden 
auf. Man berichtet bei dieser Gelegenheit, daß 
ein Gerichtsvollzieher in der Nähe von Gue-de 
Chaussee 20 Enten auf diese Weise nllfgereiht 
habe. Darauf flogen die Eilten auf und nah­
men den Gerichtsvollzieher mit -, der Strick riß, 
und der unglückliche Jäger brach ein Bein." 
Diese Urgroßmutter aller Münchhauseniaden 
wurde dann das Prototyp des Pariser „Canard", 
der deutschen „Ente". 

( Z e i t u n g s p r e s s e  u n d  R e c h t -
s ch r e..i bun g.) Der elfte deutsche Journali-
stentag (Wiesbaden) hat sich nach dem Antrage 
seiner Berichterstatter (Lammers von Bremen 
und Schembera von Wien) über die Stellung 
der Zeitungsprefse zur Reform der Rechtschrei­
bung ausgesprochen und erklärt: „Die in der 
ZeitungSpreffe verknüpften Interessen sträuben 
sich gegen eine sprungweise, gewaltsame Reform 
der deutschen Rechtschreibung; der Journalisten­
tag erhebt in ihrer Vertretung daher Einspruch 
wider einen etwaigen Versuch, eine derartige 

Sie dachte eine Weile nach und summte 
dann: 

„Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Und hoffet auf ihn alle Zeit, 

Den wird er wunderbar erhalten 
In aller Roth und Traurigkeit" 

„Kind l" ries der Hochwürdige einsetzt, ^die 
Verse hat der Teusel eingegeben, die sind lu­
therisch." 

„Lutherisch? ^ind denn die Lutherischen 
wirklich so sromm, daß sie solche christliche Lie­
der singen?" 

„Das verstehst Du nicht! " war die barsche 
Antwort. 

Er stürzte fort und ging von .Haus zu 
Haus die Kinder zu verhören, welche von der 
Baronin beschenkt worden. Da stellte sich her­
aus, daß sie nnt ihnen sehr oft von Gott 
gespx^en'und gesagt: „Wir haben alle Nllr 
Meiü^Wdtt und Vater!" die heilige Jungfrau 
aber eben so wenig je erwähnt habe als Luther 
und Calvin. 

Der Cooperator hetzte und hetzte im Stil­
len, bis es ihm endlich gelang, die Leute auf­
zurütteln. Bald benierkte die B aronin, daß man 
ihr scheu auswich, die Kinder, welche sie sonst 
lächelnd erwartet hatten, liefen vor ihr davon, 
und eines Tages traf sie die Tochter ihres 

Radikal-Reform von der Schulverwaltung durch I 
amtlichen Zwang dem Leben aufzudringen, 
während er nichts eii, zuwenden hat gegen eine 
von Zeit zu Zeit wiederholte amtliche Feststel­
lung der aus dem literarischelr Leben der Na­
tion von selbst hervorgewachsenen Einzelverbes­
serung für die Zwecke des öffentlichen Unter­
richts und ebensowenig natürlich gegen fort­
gehende praktische Verbesserungsversuche, die 
von einzelnen Schriftstellern, Zeitungen, Drucke­
reien u. f. f. auf ihre eigene Verantwortlichkeit 
hin unternommen werde»» mögen." 

( H e e r w e s e n .  H a u p t z w e c k  d e r  
M anöver auf dem Marchfelde.) Mit 
den großen Manövern, welche vom 28. August 
bis 7. September auf dem Marchfelde stattfin^ 
den, wird hauptfächlich bezweckt, der Kavallerie 
Gelegenheit zu geben, durch Ausschwärmen von 
Reitermassen die Bewegungen des nachfolgenden 
Gros zu verdecken. Weiters sollen alle Armee-
Anstalten wie im Kriege funktioniren, und eS 
werden daher die manijvrirenden Truppen von 
Jntendanturs - Beamten, Civil - Kommissären 
u. s. w. begleitet. Daß gleichzeitig die Leistungs­
fähigkeit der Eisenbahnen durch einen Massen­
transport von 26 000 Mann an einem Tage 
erprobt werden soll, ist bekannt. Endlich werden 
die Manöver auch den neuen Uchatius-Geschützen, 
die sich bei den Truppen-Schießübungen als 
vorzüglich bewährt haben, Gelegenheit bieten, 
sich auch bezüglich ihrer Manövrirsähigkeit als 
brauchbar zu erweisen. 

( Z u m  S c h u t z e  d e r  h e i m i s c h e n  
Arbeit.) Am 27. d. M. l)at zu Wien eine 
Versannnlniig von .Kaffeesurrogat-Fabrikanten 
aus allen Theilen Oesterreichs stattgefunden. 
Den Vorsitz führte Herr Ferd. Anchmann aus 
Marburg und wurde beschloffen, dei» Abgeordneten 
Skene zu ersuchen, eilie Petition der Theilneh-
mer, in welcher die Uebelstäilde auseinander-
gesetzt werden, »lnter denen die Kaffe-Snrrogat-
Jndllstrie leidet, dem Abgeordnetenl)ause zu 
überreichen. Ein ähnliches Memorandum wird 
eille Deputation der Versammlnilg dem Han­
delsminister überreichen. Der „Deutschen Zei­
tung" wurde sür ihr e»»ergisches Einstehen zu 
Gunsten der Interessen der Gescnnmt-Jndustrie 
der Dank und die Anerkenluiug der Versamm­
lung einstinnnig ausgesprochen. 

l'i ttirichlt'. 

Sitzuua des Gciiieiudcrathcs vom 24. Aug. 
(Schlilst.) 

Herr Max Barol» Rast berichtet über den 
Erlaß des Handelsministeriums vom 4. Juli 

Bauern mit verweinten Augen. Theilnehinend 
erkundigte sie sich unl die Ursache ihres Schmer 
zes. Nach langem Zögern platzte das Mädchen 
heraus: „Weil Du zun» Teusel fahren Mtlßt, 
und ich Hab' Dich so geri»!" Sie erstaunte ob 
diesen Worten und brachte endlich auch die 
Ursache heraus, zugleich vernahln sie. daß ihr 
der alte Bauer schon läitgst gern die Wohnung 
gekündigt hätte, um nnt dem Cooperator, der 
fortwährend trieb und hetzte, in Frieden zu 
leben, weinl er sich getraut hätte. So aber 
hemmte ihn das Gefühl des Dankes, den er 
für so lnaiiche Wohlthat und Gefälligkeit der 
Baronin schuldete. Diese schiittelte schmerzlich 
lächelnd deit Kopf, — sie kannte ja die Men­
schen ! setzte sich an den Tisch und schrieb einige 
Zeilen, welche sie einen» Bauernb»»rschel» nach 
Schwaz z»» bestelle,» gab. An» nächsten Morgen 
hielt eil» Wagei» vor der Thnre. Sie dankte 
noch ihren» Wirthe filr den Unterstand, den sie 
freilich bereits zehnfach bezahlt hatte, und fnhr 
davoi», ohne sonst von jeinand Abschied zn neh-
men. Die Ar>nen und Kranken haben freilich 
geklagt, das hat aber den Cooperator nichts 
angefochten. Er war roh genug, der Fre»nden 
sogar übel nachzureden, das wurde ihin aber 
bald vol» dei» Bauern gelegt und er fiel nach 
und nach in solche Mißachtung, daß »nal» ihn 
versetze»» »nnßte. 

d. I., womit die Niveaukreuzung bei dem Profil 
an der Rothweiner Straße in St. 

Magdalena vorläufig als zuläßig erklärt »vird. 
Der Redner erinnert, daß »nan die frag­

liche Unterfahrt schon »viederholt in Verhand­
lung gezogen und daß seinerzeit ein günstiges 
Ergebniß erzielt worden. Die Südbah»»direktion 
habe die Weisung des Ministeriums nicht be­
folgt, sondern sich wieder a»» daSfelbe gewandt 
mit dem Verlaitgei», die Geineinde zu einem 
Beitrag anzuhalten. Die Gemei»»de habe sich 
geweigert. Nun sei das Handelsministerium 
plötzlich anderen Sinnes geworden, wie der 
oben erwähnte Erlaß beweise. Die thatsächlichen 
Verhält»,isse haben sich aber »»icht geändert und 
sei nicht konstatirt worden, daß das Begehren 
der Gemeinde nicht gerechtsertigt sei. Die Süd-
bahn habe die Verpflichtung, die Untersahrt 
auf ihre Koste»» herzustellen. Wenn die Gesell­
schaft sich i»» »nißlichen Vermögensverhältnissen 
befinde, so äi»dere dies der Gemeinde gegen­
über nichts. Die Verpflichtung der Südbahn 
sei konstatirt, der Gemeinde sei dadurch ein 
Recht ewachsen und dürfe sie sich »nit dem be­
treffenden Erlaß nicht begnügen. Die Mittel, 
welche der Geineinde gegen diesen Erlaß noch 
AU Gelote stehen, seien der Rekurs an das 
Gesammtininisterium und nöthigenfalls das 
Einschreiten bei»n Verwaltungs-Gerichtshof. 

Die Sektion beantrage daher: „Der löbl. 
Ge»nei»»derath wolle beschließen: Mit Rücksicht 
auf die Vorakten, insbesondere den Erlaß des 
Ha. delsinil»isteriu»ns vom I .Z. April 1874, Z. 
5802 wird der Herr Bürgernleister ersucht, so­
fort gegen den Ha»»dels»ninisterial-Erlaß vom 
4. Juli 1876, Z. 15486. woi»»it die Niveau­
kreuzung bei Profil an der nach Roth-
»veii» führenden Straße in der Magdalena-Vor­
stadt vorlätlfig als zulässig erkltirt und gestattet 
»vurde, daß diese belassen werde — den Rekurs 
a»» das hohe Gesa»n»nlininisteriuin zu überrei» 
chen. eventuell bei»n hohe»» Ver»valtungs-Ge-
richtshos u»n Abhilfe ei»tzuschreiten." 

Der Vice-Bürger»neister Herr Dr. Ferd. 
Z^uchatfch bezeichnet diese Motivirung als so 
erschöpfend, daß die Al»l»üh»l»e des Antrages 
»»icht »nehr bezweifelt werden kön»»e. 

Dein Sektionsantrage »vird einhellig zuge-
sti»nmt. 

Das k. k Aichinspektorat Graz hat wege»» 
Aichung der Gas»nesier ei»»e Note gesa»idt ui'd 
beal»tragt die Beleuchtu»»g«ko»n»nission durch 
ihren Obmann und Berichterstatter Herrn K. 
Flucher: „Der löbliche Gemeinderath wolle ge­
nehmige»», daß der Mal»tel des beschädigten 

Vorläufig ist sie nach Jenbach gesahren. 
Mun rieth ihr, die Geschichte in die Zeitung 
zu geben, sie »neiiite jedoch, es sei ihretwegen 
nicht der Mühe werth, Skandal zu machen. 
Dort lernte sie auch Hans ken>»en; sie wollte 
nämlich eine Höhe besteige»», konnte jedoch den 
Weg »licht finden und war schon i»n Begriffe 
u»nz»lkehren, als er sich freiivillig erbot, sie zu 
begleiten. Nui» erhielt sie sich fehr g»lt, er schüt-
teUe tauseild Geschichte»» ui»d Schnurren aus 
dein Aerinel »»nd lachte, »venn sie lachte, auch 
fest »nit. A»ls dein Riickwege redete sie »nit ihtn 
a»lch von den ernsthaften dachen. Scine Offen» 
heit, gefiel ihr eben so »vie die verstäl»dige Klar­
heit »»lit der er sich über alles äußerte. Auch 
er fragte sie hie »lnd da, jedoch ohne zudring­
lich zu »veroen, »»ild sie gab ihin gern Bescheid. 
Auf eineln Vorsprllng, »vo'S eine stattliche Birke 
giebt, blieb sie stehen und blickte Thal ans Thal 
ab, tlber alle Fülle des SegellS, die ihln nur 
das schölle Unterland spe»»det. „Ach", seufzte 
Hans, „wie prächtig war' es, welln ina,» da 
ein Stücklein Boden sein »lennen könnte und 
eigener Herr iväre!" 

(Kortse^llttg foltjt.) 



Gas-Cubicirapparates an Elster in Berlin zur 
Reparatur eingesandt werde." 

Diese Genehmigung wird ohne weitere 
Verhandlung ertheilt. 

Den Herren: Ludwig Ritter v. Bitterl 
und Friedrich Leyrer wird ein Urlaub bis 
lö. September bewilligt. (Berichterstatter Herr 
Max Baron Rast.) 

Der Herr Vice-Bürgermeister bringt zur 
Kenntnib, daß der Pulverthurm hergestellt wor­
den. Man habe das Dt^ch eingedeckt, die Luft­
löcher vermauert, die Thür angestrichen, die 
Mauern frisch getüncht. Die «osten betragen 
60 fi. Die Miether Herr Geuppert und Herr 
Scharnagel seien bereit, tttnstig b fl. mehr, 
also jährlich 25 fl. zu zahlen. 

Die Vermiethung um diesen Preis wird 
genehmigt. 

Herr Max Baron Rast berichtet über die 
RegulirungSlinie der Poberscher Straße vom 
Hause Nr. 32 bis Nr. 28. Nach seinem An­
trage genehmigt der Gemeinderath diese Linie 
in der Breite von vier Klaftern. 

(Bez i r k s v e r t r e t u II tZ Eilli.) Die 
nengewählten Mitglieder dieser Bezirksvertretung 
sind: die Herren: M. Sajooitz, Kaspar Sako-
schek, Franz Walland, Heiilrich Freiherr von 
Bruck, Rudolf Freiherr von Hackelberg, Rudolf 
Willner, Dr. Karl Higersberger, Dr. Eduard 
Langer, Karl Freiherr von Plithonn und Karl 
Rlipschl: Grotz-Grundbesitz — Karl Matl)es 
Karl Hartmann, Anton Ferjen, Allgust Schurbi, 
Johann Kreuzberger. Anton Laßnig, Josepk 
Hummer, Johanna Radakovitz, Ernst Zchirza, 
Dailiel Rakusch: Grobindustrie und Handel. — 
Franz Zottl, Karl Schuscha, Hugo Freiherr v. 
BerckS, Mathias Kautschitsch, Franz Kartin, 
August Ratai, Dr. Guslav Jpavitz: Märkie -
Dr. Karl Neckermann, Martin Stepischnik, 
Franz Bahn: Stadt Cilli — Anton Schwab 
in St. Paul, Johann Jamnik in Neukirchen, 
Franz Stoschier in Bischofdorf, Anton Gorsche? 
in Pletrowitsch, Franz Vrataritsch in Hochenegg, 
Karl Schach: Umgebung Cilli — Jakob Je-
schofnik in Grob-Pirefchitz, Johann Uschek in 
St. Peter, Joseph Lipnsch in Weichseldorf, 
Johann Haufenbichler in Sachsenfeld: Land, 
gemeinden. 

(E r s ch l a g e n) In Turlitschno, Gerichts­
bezirk Rohitsch, ist der Banerndnrsche Anton 
Knscduer im Handgemenge mit Einbrechern, die 
er ans frischer Tl)at verfolgte, voi» dleseii er­
schlagen worden. 

(Rache.) Wie dem „CillierAnzeiger" ans 
Friedau mitgetheilt wird, spielte sich in» dor­
tigen Bezirke vor einiger Zeit ein furchtbar 
blutiger Racheakt ab. Als eines Tages der 
Grundbesitzer Veit Korpan in Oslischofzen von 
seinem Acker nach Hanse kam. fand er vor sei­
nem Hofe mehrere Bauernburschen, die seit 
langer Zeit einen Groll gegen ihn l)atten und 
ihn zu überfallet» drohten, sich jedoch später 
wieder entfernten. Korpan ging nun fort, um 
eit»ein Bauer ein Knmmet zurückzustellen. Beim 
Rückwege ging er durch seinen Obstgarten um 
Gras für das Vieb zu mähen. Jetie Burschen, 
an deren Spitze ein gewisser Blas Koroschetz 
stand, kamen nun wieder und fingen mit Stei­
nen nach ihm zu werfen ai», woraus er seilte 
Sense und den Korb ausraffte und in den Hos­
raum flüchtete. Jene Drei verfolgten ihn, mit 
Steinen und Prügel bewaffnet, bis ins Haus, 
dann zogen sie sich zurück und lauerten aus 
ihn, indem er nochmals kommen mnbte, un» 
das Gras zu holen. Nach längerer Zeit ging 
Korpan hinaus, nahm jedoch eine Holzl)acke 
als Bewaffnullg »nit sich. Auf der Straße fie­
len die drei Burschen über il)n her. .^oroschetz, 
welcher ebensalls eine.Hacke hatte, drang zuerst 
auf Korpan ein. Dieser wehrte sich, indem er 
mit der Hacke uni sich schlug. Hierl'ei traf er 
seinen Angreiser so schwer, daß er ihm mit 
einem Schlage zwei Rippen und den rechten 
Lungenflügel durchhieb, worauf dieser todt zu-
sammeirstürzte. Das schreckte jedoch die beiden 
andern nicht ab, sondern sie fielen ilnn über 

Korpan her und schlugen so lange auf ihn los 
bis auch er zusa»nmet»brach ui»d mit Blut über-
goßen, den» Tode nahe, später nach Hanse ge­
schafft wurde. 

( D e n  B  r  a  n  d  w  l l » » d  e  l l  e r l e g e n ! )  
Der Lehrling Johann Mahorowitsch, welcher 
beim Kellerbrande im Reichmeyer'schen Hailse 
an Kopf. Hals, Händen, Rücken und Hin-
terschenkeln lebensgefährlich verletzt worden, 
ist am Sonntag zu Mittag im allgemeinen 
Krankenhaus feinen Wimden erlegen — nach 
fürchterlichen Schmerzen, die er mit seltener 
Geduld ertrng. Die Mutter des Verunglückten 
lebt in Marburg. 

( K o n z e r  t . )  I n  S a n e r b r u u n  b e i  R o ­
hitsch wurde kürzlich auf Veranstaltung des 
Freiherrn von Werthelin eii» Konzert zum 
Besten des Theaterdirektors Herrn Rosenfeld 
gegeben. 

( T h e a t e r )  D i e  V o r a n z e i g e  d e s  D i r e k ­
tors Louis Zinker, welchem die Leitung 
ultferer Schaubühne von dem Theater-Komite 
vertrauungsvoll übergeben wurde, liegt uns 
vor. Die Eröffnung des Theaters ist für den 
10. September angesetzt. Da wir uns mit Ora­
kelsprüchen nicht abgeben dürfen, muß die be­
greifliche Frage unserer geehrten Leser, was 
von der kommenden Saison zu erwarten ist, 
vorerst unbeantwortet bleiben. Die Sianien der 
in ansehnlicher Zahl engagirten Mitglieder 
siild »INS sämmtlich fremd Der Direktor >»ennt 
seine Kräfte sehr bewährt; das ist mehr 
a l s  w i r  v e r l a n g e n .  W e n n  ^ ^ ' » e r r  Z i n k  e r  s i c h  
im Uebrigen dein Wolilmollen des Publikums 
empfiehlt und versichert, daß er von dem Be­
streben beseelt ist, durch vorzügliches Ettse»nble 
nnd durch reiche Abwechselung des Repertoirs 
das Interesse des PublikunlS rege zu erl)alten, 
so hat er sich als ein Direktor ai,gekündigt, 
dessen Wollen gut ist; von den, inan, da er 
eine zwanzigjährige Direktions Thätig-
k e i t  s i c h  n a c h r ü h i n t ,  a u c h  e i n  t ü c h t i g e s  ö n l l e  n  
erwarten darf. Wir winlschen dem Direktor 
vornrtheil^frei Gllick zn seine»n Beginnen, hof­
fen, daß die Gelegeilheit nicht konune»» »vird, 
ihm fehlerhafte Schritte zn bezeichne»» nnd »Ver­
den uns fre»len. wenn es ihin gelingt nnser 
e»np sangliches Publiknin d»nch wirklich g»lte 
^^eistungei» dauernd zu fesseln. 

Letzte Post 
Die Großmächt, übernehmen die Ver 

aiittlung zwischen Serbien und d,r Türkei; 
sie Vertreter in Konstantinupel stnd beauf­
tragt, wegen Herbeiführung eineS Waffen 
stilifiande» zn verhandeln. 

Stußlaiid fordert, vaK die Türkei an 
ven Waffenstillstand keine Bi^dingungen 
knüpfe. 

Die ruffifchen Eisenbahnen haben den 
Güterverkehr qrvßtentheils eingestellt und 
befi^rd rn Truppen an d,e Greuze. 

Di- Vforte will im Fall de» Friedens­
schlusses Serbien alS rebellischen Unterthan 
behan delt wissen. 

Die Türken find von den Serben Über 
die Topoliiica gegen Nisch gedriingt worden. 

Aufruf. 
S ch l o s s e r - D e n k m a l. 

liuter den Mäni»ern der Wissenschast, die 
in schwerei» Zeiten unentwegt in Wort und 
Schrift das Banner der Wahrheit, der 
Freil)eit ui»d des Rechi<ü doch l)ielten nnd als 
Schriststeller wie als Lehrer il»» edelsten ^inne 
des Wortes die Erziehet' des dentschen Volkes 
geworden sind, nimnit Friedrich Christoph 
Schlosser unbestritten eine der ersten Stellen 
ein. Noch leben Viele, die den gerade»» Sil»n 
und den edlen Freiinnth des Manl»es persönlich 
z»» würdigen Gelegeiiheit hatten : Taufende sind 
es, die eilist zn seinen Ftlsseii fassen und ooll 
Bewul»derul»g dem ül)er Fürsten ul»d Völker 
streng, al)er gerecht nrtheilenden Richter ge­
lauscht; »»nd aber Tauseiide sind es, die in 
seinen Geschichtswerken über die ewigen Gesetze, 
nach dei»en die Entwickelung der Völker sich 

regelt, Ausklärung u»»d Belehrung fanden und 
finde»». 

Mag a»lch die rüstig fortschreitende Wissen­
schaft Manches in seinen Werken überholt ha^ 
ben: die Gesa»n»ntheit seines Wirkens, den sitt­
lichen Ernst seiner Auffass»»ng, de»» schroffen 
Freilnuth seiner Rede wird die Nation in Eh­
ren halten »nilssen und nicht vergessen dürfen, 
welche »nächtige Verbül»oete diese Geschichtschrei­
bung u»»serer Nation in de»n harten Ringen 
ltm ihre politische Freiheit gewesen ist. 

In Erlvägnng dieser Verdienste Schlosser's 
sind die Unterzeichl»eten zusaminengetreten, um 
den großen Lehrer seines Volkes an seinem 
Geburtsorte Jever (i»n Großherzogthum Olden-
b»lrg). u»»d zwar zu»n 17. November 1876, als 
de»n Tage der Säkularfeier seines Geburtsta­
ges«, ein Denkitlal zu errichten. 

Nachdein sein Geburtsort selbst verhältniß. 
mäßig ansehnliche Beiträge zu diese»n Zwecke 
zusan»mengebracht, wenden wir uns voll Ver­
trauen an alle Freui»de, Schüler u»»d Verehrer 
Schlosser's, sowie an alle gebildeten Deutschen 
des In- und Auslandes mit der Bitte um Bei­
träge, da»ttit das Denk»nal ein des »»nvelgeß' 
lichen Mannes »vürdiges werde. 

Das Äomite fiir das Schloffer-Venkmal: 
B»irger»»»eister von Harden in Jever. Ober-

a»nt»nann von Heimburg in Jever. Rathsherr 
Mettcker (als Kafsesührer) in Jever. Prosessor 
Pahle in Jever. Gyinnasial Direktor Dr. Jaeger 
il» Köll». Professor Dr. Creizenach in Frankfurt 
a.M. Archivrath Professor Dr. Kriegk in Frank­
furt a. M. Aanquier Fried. Metzler in Frank­
furt a. M. Professor Dr. Oncken i»» Gießen. 
Prosess^ir Dr. Erd»!»annsdörffer in Heidelberg. 
Direktor Dr. Weber in Heidelberg. Hofrath Dr. 
Winkelinann in Heidell^erg. O. A.-(A.-Präsident 
Dr. von Buttel in Oldeilburg. Geh. Reg.-Rath 
Dr. Landser»nan»» in Weinheim a. d. Bgstr. 
Professor Dr. Ottokar Lorenz il» Wien. Pro­
fessor Dr. Meyer von Kurnau in Zürich. 

Eingesandt 
Er»viederung ai» Herrn Johann Vertnik, 

Not.,riatsbea»»tter in Friedau. 

Aus Jhrein an Herrn Urban Martinz, 
k. k. Postlneister in Friedau in der „Marburger 
Zeitullg" voin 25. d. M. Nr. 101 adressirten 
„Gegen Eingesandt" entilehlne ich »nit »vahr-
haster Freude, daß Ihne»» die jede»» österreichi' 
scheu Patrioten erliabe»»en Worten „Viriduk 
uiütis!" n»it Nauln»enschrist vor de»n Auge 
schiuebtei», und Sie n»ir ans diesen» rei»»ett pa-
tliotischen Gefühle ha»»delten, als Sie a»n 18. 
August d. I. die gegen »nich «»»gestrengte Eh» 
renbeleidigungsklage zuriickgezogen haben. Ich 
bin jedoch vieln»ebr überzeugt, daß »»icht nur 
jenes patriotische Gefühl allein liiebei maßge­
bend, sondern auch der llmstand »nitwirkend 
gewesen scin dürfte, daß der Klage jeder objek­
tive und subjektive Thatbestand »nangelte, m»d 
dieselbe daher den erwünschten Ersolg nicht ge­
habt haben würde. 

Was weiters den U»nstand anbelangt, daß 
»runmchr die „Störefriede" so zie»nlich den»as-
kirt sein dürfte»»; so können Sie versichert sein, 
daß anch die hiesige Bevölkerung nnd die k. k. 
pol. Behörde den wirklichen „Störesrieden" 
auf der Spur sil»d. — 

J»n llebrigen lasse ich »nich ii» keine wei. 
tere Pole»ttik n»ehr ein, ui»d be»nerke nur noch, 
daß ich niich stlr diesen Akt der Grosnnnth Jh-
»'en gegenüber dl»rchans nicht ztnn Danke ver» 
pflichtet erachte, U!,d »neiil ferneres Beneh»nen 
il» keii»er Weise ander»» »verde. — 

Friedau a»n 28. Angust 187«. 
Friedrich Geßner, Realitütenbesitzer. 

Korrespondenz der Redaktion. 
Das Eingesandt, betreffend die Wahl des 

Obnlanl»s der Bezirksvertretung St. Leonhardt 
erscheint in der nächste»» N»l»n»ner. 
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1004) Restaurateur. 

Nr. 6SS4. (Ivos 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathe Marburg wird die Ber-

führung der Fökalmasfen, dann des 
HauSK und Gasscnkehrichts in den einzelnen 
Stadttheilen und zwar: 

I. II. III. u. IV. Vie.tcl (innert Stadt) 
V. Viertel (Kürntnervorstadt) 
VI. Viertel sGrnzervorstadt) 
VII. Viertel (Meiling) 
VIII. u. IX. Virrtel (Magdalencivorstadt) 

vom 1. Oktober 1876 lingefangen auf ein 
oder mehrere Jahre an Uittcriiehmer vergeben. 

Die Bercitmilligkcit zur Ucbernahme dikscr 
Unternehmung ist für jeden der obbezeichmten 
Stodttheile abgesondert, mittelst schriftlicher Offerte 
bis zum 10. September 1876 auher zu erklären 
und darin anzugeben, um welche Tarifsätze so­
wohl die Fasselapparate als auch die Senkt^ruben 
geräumt werden sollen. 

Für das Kehren der öffentlichen Plätze 
zweimal in der Woche und die Verführung deS 
Gafsenkkhrichts von allen Plätzen und GÄfsen 
sind gleichfalls abgesonderte Offerte einzubringen. 

Die näheren Bedingungen werden beim 
Stadtrathe mit den Unternehmern vereinbart 
und denselben überhaupt jeder mögliche Vorschub 
geleistet werden. 

Insbesondere »Verden Landwirthe auf diese 
Vortheilhafte Unter«, ehmung wegen der Dünger, 
erzeugung aufmerksam glmacht und zur Theil-
nähme eingeladen. 

Für die Auhaliung der Unternehmung ist 
für jede obangkführte Partie eine Kaution von 
fünfzig Gulden ö. W. bei der Sladttaffe zu 
erlegen. 

Marburg am 17. August 1876. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

K'ingefandt. (1003 
Lei mir ist das Brunnwasser gut und rein, 
^uch schmeckt's allen Trinkern ganz prächtig; 
^edet ein Nachbar von „Nichtkoschersein", 
O dann scheint die Sache verdächtigt — 
l?iemand vielleicht sagt' ihm noch in's Ohr: 
„Z^etnige stcißtg Dein Brunnenrohr!" 
Xlsdanir bleibt sehr viel Blanlage erspart, 
Stadtrath u. Hallsherr vom Lachkrainpf bewahrt! 

U 

Eselhenaste Ein Pliar 
3'/»jährige 

gute Lauser und Zieher — billig zu verkaufen. 
Hotel Stadt Wie'n, bis heule Nachmittag 
2 Uhr. (1006 

Eine Realität 1002 

Das concessionirte 
vi« n«tk«t«n -
der Frau empfiehlt 
sich zlir Vermittlung von Dienstboten iil jeder 
Eigenschaft. (1007 

Wohnt Casinogasse, Koch'sches Haus Nr. 17l. 

Bei Gefertigtem werden zwei (979 

Kleidermacherinnen 
aufgenommen. V. Mvlolc. 

990 Can!»ida Nigitz 
zeigt dem hochverehrten Publikum an, daß sie 
alle Arten Wäfchgegenstände, besonders 
gut anschließende Herrenhemden, sowie ganze 

HetratS-Ausstattungen auf das Schönste, 
Schnellste und Billigste verfertigt. 

Bürgerstraße Nr. 195, parterre links.'^MM 

Z. 12460. Edikt. 999 

Vom k. k. Bez. Gerichte Marburg linkes 
D. U. wird die freiwillige öffentliche Verst.igerung 
der zum Nachlaffe deS Frl. Maria Theunhalter 
gkhörigen Mobilien, als: Zimmereinrichtung. 
Wäsche u. s. w. bewilligt und hiezu die Tag» 
^ung auf den V. September VS7S 
Bormittaq v Uhr im Sterbehause Nr. 7 
in der Schmiderergasse zu Marburg angeordnet. 

Kauflustige werden mit dem eingeladen, 
daß die VerlaßiGegenstände nur um oder über 
den gerichtlich erhobenen Schätzlvcrth an de« 
Meistbietenden hintangegeben werden und daß 
selbe foglsich bar zu bezahlen und wegzunehmen 
sind. 

K. k. Bez. Gericht Marburg linkes Drauuftr 
am 20. August 1876. 

Gin Lehrjuuge 
lvird aufgenommen in der Mnlufaklurwaaren-
Handlung des ^osvf Lvkl'vv 8 8okn, Tegett-
hoffftraße. (997 

Ein Praktikant «o 

findet sofort Aufnahme in der Pofamentier-, 
Kurz-, Band-, Falter- und Weißw^areu-Handlung 
des ^ilkvlm »ilvti 6l' l)o. Marburg a. D. 

Ein Lehrjunqe 
lvird in der Sp''zereihandlunfl deS Augttst 
Haus sogleich aufgenommen. (998 

Gin GewHlb US 

mit Schaufenster und GlaSthüren, auf lebhaftem 
Posten, ist sogleich und billig zu vermiethen. 

Anfrage bei Marie Schräml, Domplatz. 

i» WlliÄrle« i> 1» miiiil 
in Avvkklter Selii-ill 

100 Stiick IRrNInttt . . . 
100 „ 
100 „ . . . 
100 „ 
1 0 0  . . . .  

fl. !.40 
1.L0 
1.— 

—.80 
—.60 

eml'fiehlt die Buchdruckerei deS 

Lcluai'll ^ansvkiti, I'oZtgassv 22. 
Das neu restanrirtc 

Dampf-«.Wanlienbad 
in drr Kärlitlkr-Vorkadt 

ist täglich von Vs? Uhr Früh bis '/g8 Uhr Abkndz 
zu benützen und sind tiesonderS die weltberühmten 
Fichtenuadel-Bader für Nervenlcidende zu 
empfehlen. (967) A. Schmi derer. 

W?MU M MMU l lMI l ! .  

vurek 26 ^akrv «rprobt! 

Anatherin-Präparate 
von Dr. <A. 

k. k. Hof.Zahnarzt in Wien, Bognergasse 2. 

Zum AusfiMen hoyter Jahne 
gibt es kein wirksameres und bessere» Mittel als die 

welche fich jede Person 
selbst ganz leicht und schmerzlos in den hohlen Zahn 
bringen kann, die fich dann fest mit den Zahnresten 
und Zahnfleisch verbindet, den Zahn vor weiterer Zer­
störung schützt und den Schmerz stillt. . (1 

Preis per ktniS 2 fl. 10 kr. 

in Welling bei Maria Schnee, Bezirk Murcck, 
mit neu gebautem, gemauerten, ziegelgedeckten 
Wohnhaus (2 Zimmer und Küchk, Keller auf 
36 Halbstartin), Viehstallungrn und gut gebaute 
Tenne. — Wiesen mit Obst 1 Joch 1050 Kllt., 
Wiesen 3 I. 588 z^lft., Acker 3 I. 1509 Klft., 
Hochwald 2 I.. zusammen 10 Joch 1547 lllft-, 
ist um den Preis von 3200 fl. zu verkaufen 
durch den Eigenthümer Franz Narath dortfellist.. ^ 

^Verantwortliche Redoktlou. Druck und Beklag von Eduard 3ant«b»tz ln 

Anatßerin - Mundwasser 
in Klacon» zu fl. 1.40, 

ist das vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahn 
schmerzen, bei Entzündungen, Geschwülsten und Ge 
schwüren des Zahnfleisches, es löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Reubildung, befestigt 
locker gewordene Zähne dnrch Kräftignna des Zahn-
steisches; und indem eS die Zähne und das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
Munde eine angenehme Arische und beseitigt den Übeln 
Geruch auS demselbeu schon nach kurzem Gebrauche. 

Dieses Präparat erhält die Arische und Reinheit 
des Athems, es dient überdies noch um den Zähnen 
ein blendend weißes Aussehen zu verleihen, um das 
Verderben derselben zu verhüten und um das Zahnfleisch 
zu starken. 

Preis per Dose fl. 1.22, per Paket 35 kr.^ 

VvLvt»biIisot»o« 2»kl»palvvr. 
Ä reinig t die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der geiröhnlich so lüstige 
Zahnstein entfernt wird, sondern lmch die Glasur der 
Zahne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 

DM- Preis per Schachtel 68 kr. ö. W. ^ 
ZKsItuidUivtei» für Erwachsene pr. Stilck 80 kr. 

„ für Kinder pr. Stück 50 kr. 
Depots in: 

^ Is rdurx  in  ök»uoa l» r i ' s  ^po t l i v l rs ,  ds i  
tlei'rii X. Küni^, ^pvtkslcs 
tivi llori'U I^lvriö unä in 
ttnnstkkuälunx; goviv iu vsmwtliodsu /^potds» 

?»rkuwsrion u. Z^»Iavtsi'ivvaarsvk»Q61uv^vll 
Stvivrillark». 

von 
Weinstein, Hadern, Mkffing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren. Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. 

von 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

8eliIe8iiiMr, 
758) Marburg, Vurgplatz. 

Englisches 

/s 5 i Z // - 6 /S S. 
Ganze Garnitur für I I A .  Oe. W .  

bestehend aus Stücken feinstem geschlif­
fenen Kristallglas, als: 

12 Stück feinste Wafsergläser, 
12 „ „ Bierpokalen, 
12 „ „ Weingläser, g05 
12 „ „ Liqueurgläser. 

2 Carofine für Essig und Oet, 
2 Behälter, für Salz und Pfeffer, 

. I großer feiner Bierkrug auS KrystallglaS, 
1 Wafferflufche 
1 Weinflasche „ „ 

12 Stück Eßzeugbehälter „ „ 
6 „ Lichthälter „ „ 

Diese alle 7Z Krystall-Gegestände kosten nur fl. 
Die Hallte ditscs Services kostet k fl. 50. 

Ii» r I 

II I ßz. 

Eiscubahll-Fclhrordnung Marburg. 
Personenzüge. 

Von Triest nach Wien: 
Ankunft 8 U. 80 M. Arüb und 6 U. öl M. Abends. 
Abfahrt 3 N. 40 M. Früh nnd 7 U. 8 M. AbendS. 

Von Wien nach Triest: 
Ankunft 3 U. 46 M. Arüh uud 8 U. 40 M. Abends. 
Abfahrt 9 N. — M. Krüh und 10 U. 1 M. Abends, 
vtardaro. 


